
Nr . 189. Amts - uud Anzeigeblatt für den Oberamtsbezirk Calw. 98 . Jahrgang.
Erscheinungsweise : Vwalwüchentl . Anzeigenpreis : Tie kleirifpaltlge Zeile SOPfg.
Rekiavlen 2.— ML. — Alis Sammelanzergell ioinrnt ein Zuschlag von 100̂ /g. — Jernspr . S.

. . .
Montag, de« 16. August 1929. Bezugspreis : Ju der Stadt «Nt Lriigerlohu M !. 12.SV»ierleijiihriich . Postbezugspreis

Mt . l2.gv mit Bestellgeld. — Schluß der Nnzeigenanuahme S Uhr vormittag «.

Der SrileiUW Frankreichs.
* In England und Frankreich herrscht, größte Aufregung

wegen der gegensätzlichenAuffassungen von Lloyd George und
Millerand in der russisch-polnischen Frage. Millcrand hat die
Regierung des Generals Wrangel anerkannt und sich damit in
einen scharfen Gegensatz zu Lloyd George gestellt. Die eng¬
lische Politik ist damit durch Frankreich radikal durchkreuzt wor¬
den»nd es ist zu verstehen, wenn in England scharfe Töne gegen
Frankreich angeschlagen werden. Wenn man die Aeußerungen
der französischen und englischen Presse liest, könnte man glauben,
das Gebäude der Entente stünde in Hellen Flaimnen und vor
feinem baldigen Zusammenbruch. In Frankreich schleudert man
Lloydt George den Vorwurf entgegen, er sei überhaupt und allein
an allem Unheil schuld, ja man geht sogar soweit und sagt, man
wolle das ganze Bündnis mit England über den Haufen werfen
und im Vertrauena*f den französisch-belgischen Waffenbund die
Ordnung femerhin nach eigenem Gutdünken unter Besetzung des
Ruhrgebiets und anderer Teile Deutschlands vornehmen. In
England ist die Unzufriedenheit mit Frankreich ebenfalls sehr
groß. Es wird die Nachricht verbreitet, der König werde seine
Reise nach Schottland und Lloyd George seine Reise nach der
Schweiz aufgeben, ja auch das Unterhaus, das sehnsüchtig auf
Ferien wartet, soll noch länger beisammen bleiben. Die Lage
könnte nur dadaurch restlos geklärt werden, wenn Frankreich
einen völligen Rückzug antreten würde, aber dazu wird sich der
französische Stolz und die siegreiche Nation nie herbeilassen. Es
ist möglich, daß aus der neuen Konferenz von Boulogne nichts
wird. In Deutschland darf man aber auf diese Verstimmungen
zwischen den beiden Alliierten gar keine Hoffnungen bauen. Im
Ernst werden sich England und Frankreich, die in vielen Dingen
so sehr aufeinander angewiesen sind, nicht in die Haare geraten.
Es werden schon Mittel und Wege gefunden werden, um die
Gegensätze wieder zu überbrücken und bereits hört man von
„Mißverständnissen" von hüben und drüben und die geriebenen
Diplomaten werden bald wieder in ein ein dasselbe Hörnlein
blasen Man kann es begreifen, daß Frankreich sich mit dem
turferen General der Krim gut stellen will, hofft es doch auf
diese Weise wieder zu seinen Milliarden zu kommen, die es Ruß¬
land gepumpt hat. Die russischen Bolschewisten werden aber den
Vorgang Frankreichs wohl als Grund nehmen, um den Frieden
mit d?n Polen überhaupt in Frage zu stellen. Sie haben nun
einen Vorwand, sich gegen den Friedensschluß weiter zu sperren,
in die Hand bekomme» und sie werden als gelehrige Schüler der
Entente diese Umstände wohl ausnützen. Es ist anzunehmen,
daß die Funkstationen von Warschau und Moskau nicht mehr
richtig funktionieren und die Parlamentäre und Friedensdele¬
gierten einander nirgends finden werden. Jedenfalls werden
die Verhandlungen in Minsk sich ins Wesenlose verlieren. Bis
dahin wird Frankreich und England sich aber wieder gefunden
haben. Dagegen kann es Deutschland nicht unerwünscht sein.
Wenn die Franzosen in dem einen Jahre nach Friedensschluß
in der ganzen Welt das große Vertrauen vergeudet haben, das
sie durch allerlei Lügen in einem halben Jahrhundert erarbeitet
hatten. Das ist aber kein Trost und vor allem auch kein Schutz
gegen die Gefahren, die uns von Paris aus drohen. Den»
Frankreich ist jede Stunde bereit, seine Eigenmächtigkeit in
Taten umzufetzen. Das hat sich gezeigt bei der Besetzung des
Maingaus und in der allerletzten Zeit im Saargebiet, -in Da¬
maskus und in Rußland. Von dem beunruhigenden französi¬
sches'Imperialismus hat Deutschland jede Ueberraschung zu
fürchten. Frankreich ergreift jede Gelegenheit, um die Rand¬
staaten im Osten zu stärken und Deutschland zu vernichten. Würde
Polen geschwächt und sich nicht zu einer Großmacht gegen
Deutschland entwickeln können, so wird für Frankreich der Augen¬
blick da sein, um sich für die entgangene Unterstützung durch die
Polen im Westen auf Kosten Deutschlands zu stärken. In be¬
gehrlicher Weise richtet Frankreich seine Blicke auf das Ruhr¬
gebiet und irgend ein fadenscheiniger Vorwand wird genügen,
um diese Absicht zur Tat werden zu lassen. Es ist nicht anzu¬
nehmen, daß England seine schützende Hand über Deutschland
ausbreiten würde, außer wenn eS zu einem förmlichen Bruch
zwischen Frankreich und England käme. Das ist aber sicherlich
nicht anzunehmen und so wird der Mißklang zwischen den beiden
Mächten für Deutschland in keiner Weise eine Erleichterung sei¬
ner Lag« bringen.

. , „ Die Haltung Amerikas.
Washington, 15. Aug. (Havas.) Das Staatsdepartement

hat seine Antwort auf die französische Note vorbereitet. Es er-
llöff sich darin mit den allgemeinen Prinzipien der französischen

Note einverstanden, glaubt jedoch nicht, daß dies für den Augen¬
blick die Pflicht in sich schließt, die Regierung Wrangel anzu¬
erkennen.

Paris, 15. Aug. „Echo de Paris" wird aus Washington
gemeldet, angesichts der antibolschewistischen Politik Frankreichs
und der amerikanischen Note sei in diplomatischen Kreisen in
Washington die Meinung verbreitet, daß das Ende des Völker¬
bunds und eine Umgestaltung der Entente bevorstehe. Völker¬
bund und Entente konnten die politischen Meinungsverschieden¬
heiten zwischen England und Frankreich mcht überleben. Die
At>,,ust Englands, die Soojetregierung anzucrkennen, bevor ein
dauerhafter Frieden in Osteuropa hergestellt sei, könnte Amerika
und Frankreich auf die eine Seite «nd England auf die andere
Seite sichren. Die amerikanische Regierung werde jedenfalls
General Wrangel nicht anerkennen.

Köln, 13. Aug. Dir „Kölnische Ztg." schreibt: Die ameri¬
kanische Note an Italien ist die Antwort auf eine Anregung
Italiens, Washington möge seine Ansicht über die gegenwär¬
tige russisch-polnische Lage zum Ausdruck dringen. Wir sind in
der Lage, aus dem umfangreichen Schriftstück, das sich scharf
gegen die jetzige Sovjetregierung ausdrückt, vorerst die Schluß¬
sätze mitzuteilen. Sie lauten wie folgt: Nach Ansicht dieser
Regierung kann es keinen gemeinschaftlichen Boden geben, auf
dem sie mit einer Macht stehen könnte, deren Auffassungen von
nationalen Beziehungen so völlig im Gegensatz stehen zu ihren
eigenen, die so völlig ihrem moralischen Empfinden zuwider¬
laufen. Es kann kein gegenseitiges Vertrauen, nicht einmal
Respekt bestehen, wenn Versprechen gegeben und Uebereinkom-
men getroffen werden, während die eine der Parteien bereits
eine zynische Verweigerung'chrer Verpflichtungen im Sinne
hat, wo einer der Vertreter einer Regierung, die entschlossen
und verpflichtet ist, gegen unsere Einrichtungen zu konspirieren,
deren Diplomaten die Erreger gefährlicher Aufruhrs sein wol¬
len, deren Wortführer sagen, daß fie Vereinbarungen unter¬
zeichnen, ohne die Absicht zu haben, dieselben zu halten, nicht
anerkennen, nichtamtliche Beziehungen mit ihnen unterhalten
oder ihnen eine freundschaftliche Aufnahme gewähren. Um
die Stellung dieser Negierung zusammenzufassen, möchte ich in
Beantwortung dieser Anfrage Ew. Exzellenz sagen, daß fie mit
Genugtuung eine Erklärung der alliierten und assoziierten

: begrüßen würde, daß die Unverletzlichkeit des Gebiets
und der wahren Grenzen Rußlands respektiert werden soll.
Diese Grenzen sollten naturgemäß das ganze frühere russische
Kaiserreich umfassen, mit Ausnahme von Finnland, dem eigent¬
lichen ethnographischen Polen und aller Gebiete, die auf Grund
eines UeberrinkommrnS einen Teil des armenischen Staates
bilden würden. Die Ansprüche dieser Völker auf Unabhängigkeit
find als zu Recht bestehend zu betrachten. Jedes von ihnen
wurde durch Gewalt annektiert und ihre Befreiung von einer
drückenden Fremdherrschaft stellt keinen Angriff gegen russische
Gebietsrechte dar und hat die Billigung der öffentlichen Mei¬
nung bei allen freien Völkern gefunden. Solch eine Erklärung
setzt den Rückzug aller fremden Truppen aus dem Gebiet voraus,
das innerhalb dieser Grenzen liegt und nach Ansicht dieser Re¬
gierung würde sie erreicht werden durch die Ankündigung, daß
keine Ueberschreitung dieser so gezogenen und verkündeten Linie
durch Polen, Finnland oder irgend eine andere Macht geduldet
werden wird. Nur auf diese Weise kann die bolschewistische
Herrschaft um den Erfolg gebracht und gezwungen werden, sich
der unvermeidlichen Herausforderung von Vernunft und Selbst
achtung zu beugen, die das russische Volk sobald es sich von
Einfällen und GAnetsverletzungen frei fühlt, sicherlich an keine
soziale Philosophie richten wird, die es verachtet, und an ein«
Tyrannei, die es unterdrückt.

Paris, 14. Aug. Zu der Note des Präsidenten Wilson
an die italienische Regierung sagt der „Temps": Präsident
Wilson hat die Hauptfragen der gegenwärtigen Stunde in der
amerikanischen Note wiedergegeben dadurch, daß er schreibt,
Amerika könne weder offizielle Besprechungen noch freundschaft¬
liche Aufnahme den Vertretern einer Regierung gewähren, die
entschlossen sei, gegen Institution anderer Länder zu konspirieren
und deren Diplomaten gefährliche Revolten vorbereiteten, deren
Redner erklärten, daß sie Verträge zeichnen würden in der Ab¬
sicht, sie nicht zu haften. Das ist auch der Standpunkt Frank¬
reichs. Lloyd George aber hat eine bolschewistische Kommis¬
sion in London zugelassen. Er hat nichts vernachlässigt, um
den Beweis dafür zu geben, daß er ihnen gegenüber Entgegen¬
kommen und Geduld bis zum äußersten zeigt. Millerand ist
der Erklärung der amerikanischen Regierung vollkommen bel-
getreten und von diesem Standpunkt gus hat er auch die An¬

erkennung des Generals Wrangel erklärt. — Auch das „Journal
des DebatS" ist von der Mitteilung der anrerikanischen Regie¬
rung befriedigt und wünscht, daß vielleicht auf diese Weise
Amerika wieder dazu gebracht werden könne, sich mit Frankreich
und England über die russische Frage zu einigen. Das Blatt
hofft, daß auch England dem Beispiel Frankreichs folgen werde,
um zu beweisen, daß es über die Gefahren des Bolschewismus
Aufklärung durch die amerikanische Note erhalten habe.

Washington, IS. Aug. (Havas.) Auf eine Anfrage von
Journalisten über die Tragweite der Anerkennung der Regie¬
rung des Generals Wrangel durch Frankreich antwortete Nor¬
men Davis, daß er kein bestimmtes Urteil abgeben könne.
Wenn General Wrangel in der Lage wäre, eine dauerhafte
Regierung mit Unterstützung der Mehrheit des russischen Vol¬
kes zu bilden, so stände die Anerkennung im Widerspruch mit
den kürzlich vom Staatsdepartement abgegebenen Erklärungen.
Unter den gegebenen Umständen würde es sich um eine russische
Regierung handeln, welche sich bemühen würde, Rußland von
dem Joch des Bolschewismus zu befreien.

Zur Lage in Polen.
* Nach den neuesten Nachrichten haben die polnischen Frir-

densdelegierten die russische Front passiert, um sich nach Minsk
zu den Verhandlungen zu begeben. Die polnische Negierung
habe entschieden, daß das letzte bolschewistische Angebot als auf-
richtig anzusehen sei. Die Polen wissen, warum sie mit allen
Mitteln auf Abschluß von Waffenstillstands- und Friedensbedin¬
gungen dringen, da die militärische Lage für Polen immer ver¬
zweifelter wird. Eine tatsächliche Unterstützung durch Soldaten
will die Entente den Polen nicht bringen und mit der mora¬
lischen Unterstützung allein ist es nicht getan. Der Ring um
Warschau zieht sich immer enger und somit wird Warschau wohl
in die Hände der Bolschewisten fallen, ohne daß die Polen diesen
Angriff abwehren können. Die Russen werden ihr Ziel, eine
Räterepublik in Warschau zu errichten, wohl bald erreichen. Dann
wird sich auch zeigen, ob Rußland sich zunächst damit begnügen
oder seine bolschewistischen Einrichtungen sofort in die benach¬
barten Länder tragen will.

*

Die Russe« im Korridor.
Kö«igsberg, 14. Aug. Ueber die Lage an der Grenze wird

berichtet. Laß Eoldau zurzeit unter dem Feuer der Bolschewisten
liegt. Aus Allenstein wird gemeldet, daß di« Polen im Kreise
Soldau die Zuriicksiihrung allen Viehs und aller beweglichen
Güter angeordnet haben.

Allenstei«, 14. Aug. Eoldau ist gestern abend von Len
Russen genommen worden. Die Stadt hat nur wenig gelitten.

Paris, IS. Aug. Der Sonderberichterstatter des „Matin"
meldet aus Warschau von Sonnabend Abend: Die große Schlacht
um Warschau hat begonnen. Die erste Phase ist wegen des Ver¬
sagens eines polnischen Regiments nicht gut gewesen. Eine
wichtige Position bei Radzimin hat aufgegeben werden müssen,
aber im Laufe des Tages hat das Gleichgewicht wieder herge¬
stellt werden können. Die Stellung ist mit großen Verlusten für
dir Rote Armee wieder genommen worden und die polnischen
Truppen haben einen für die Gesamtverleidigungslinie wichtigen
Erfolg erzielt. DaS Schicksal der Schlacht wird in etwa4 Tagen
entschieden werden.

Berlin, 14. Aug. Der Chef der 4. bolschewistischen Armee
erklärt« gestern einem Berichterstatter der „B. 3- am Mittag",
daß Warschau von4 Seiten eingeschloffen sei und die Einnahme
der Stadt bevorstehe. Auf die Frage, ob man jetzt mit Pole«
Frieden schließen werde, erklärte der Armeeführer: Gewiß, doch
hat sich am SV. Juli in Bialystok eine polnische Sovjetregierung
gebildet. Diese wird nach der Einnahme Warschau» dorthin
überfiedeln, und wir werden mit ihr Frieden schließen auf Grund
des Selbftbestimmungsrecht» der Völker. Später teilte ein Sov-
jetkommissar dem Berichterstatter mit, daß in Prags, einer Vor¬
stadt Warschaus, bereits gekämpft werde.

Warschau, 14. Aug. Die polnischen Parlamentäre sind am
1L August von der Front zürückgekehrt. Sie haben mit den
Sovjetbehörden vereinbart, daß die Zusammenkunft der Dele¬
gierten zur Erörterung des Waffenstillstands und des Präliminar¬
friedens in Minsk stattfinden solle. Die polnische Delegation
besteht aus dem Vizeminister DobSki als Präsidenten, dem Vize¬
minister WroblewSki, sowie Vertretern des Reichstags und deS
Generalstabs. Sie werden die Front am Morgen des 14. Aug.
überschreiten.

Warschau, 14. Aug. Das Ministerium des Aeußern er¬
klärt:. Ms -um Abend des 10, August ist tu Warschau keine



Antwort auf die 'Mos 'e Vek polnischen Regierung vom 5. ds . Ms.
empfangen worden . Dagegen haben am 9. August , abends , die
bolschewistischen Parlamentäre sich unseren Vorposten genähert
und gefragt , weshalb die polnischen Delegierten nicht kämen,
um Waffenstillstands - und Friedensverhandlungen zu beginnen.
Infolgedessen hat die polnische Regierung trotz des Mangels
e ' ner Antwort seitens der Sovjetregierung beschlossen, als Par¬
lamentär den Direktor des politischen Departements im Mini¬
sterium des Neu Hern, Okcnski , und den Kommandanten Stam-
bcowski mit der Ausgabe , eine Klärung herbeizuführen und eine
Stelle und das Datum für die Zusammenkunft der bevollmäch¬
tigten Delegierten zu verabreden , um Waffenstillstand und Frie¬
den zu erörtern . Die genannten Parlamentäre reisten am 10.
ds . Mts . in der Richtung auf Brest ab . '

Paris , 11. Aug . Der Korrespondent des „Temps " in Lon-
don glaubt zu wissen , dag die Waffenstillstands - und Friedens¬
bedingungen , die der polnischen Friedensdelegation übermittelt
werden sollen , wesentlich abweichen von denen , die Kamenew
am 12. August durch Lloyd George mitgeteilt worden sind. Nach
seiner Kenntnis werde die sovjetregierung Punkt für Punkt
den hauptsächlichen Klauseln des Versailler Vertrages folgen
und den Polen gegenüber dasselbe Verhalten einschlagen , wie
es die Entente Deutschland gegenüber eingeschlagen habe . Im
Osten würde die Grenze gegen Russland günstiger sein als die
Lloyd George -Linie . Die Russen seien aber nicht gewillt,
irgend welche Garantien für die Aufrechterhaltung des polni¬
schen Korridors zu geben.

Paris , 18. Aug . Das „Rumänische Pressebureau " teilt unter
Vorbehalt mit , General Dacta behaupte , die rumänische Re¬
gierung habe eine Note der Regierungen von Paris und Lon¬
don erhalten , in der sie aufgefordert werde , Polen militärischen
Beistand gegen die Rote Arknee zu leisten . General Averescu
und der Minister des Aeuhern , Take Jonescu , hätten eine lange
Unterredung mit dem König gehabt , deren Erfolg unbekannt sei.

London , 11. Aug . Der Korrespondent des „Manchester
Guardian " meldet , dass die Sovjetregierung den Polen bedeu¬
tende Lieferungen an Lokomotiven und rollendem Eisenbahn¬
material auferlegen wolle.

London , 14 . Aug . In einem Schreiben an dm Aktions¬
ausschuss der Arbeiterschaft weist Lloyd George auf die Hin¬
dernisse hin , die offenbar von den amtlichen Stellen Rußlands
dem schnellen Abschluß des Waffenstillstands in den Weg ge¬
legt werden . Lloyd George sagt , er hoffe , daß die Arbeiter¬
schaft der russischen öffentlichen Meinung deutlich machen werde,
daß sie genau so wie sie ehrliches Handeln gegenüber Rußland
gefordert habe , auch ehrliches Handeln gegenüber Polen for¬
dern müsse. '

London , 13. Aug . ( Reuter, ) Die Arbeiterkonferenz hat
eine Drahtung aus Moskau erhalten , wonach der Frieden
zwischen Rußland und Armenien abgeschlossen ist.

London , 13 . Aug . (Reuter .) Die Arbeitcrkonferenz hat
in der russisch-polnischen Frage den Vollzugsrat ermächtigt,
einen allgemeinen Ausstand zu verkünden , falls die Regierung
General Wrangel unterstützen oder Sovjetrußland in irgend
einer Form angreifen sollte. *

*

Berlin . Reichsminister Dr . Koch machte gegenüber einem
Mitarbeiter des „Berl . Tagebl ." über die äußeren Gefahren,
die der Provinz Ostpreußen drohen , einige Ausführungen über
den Aufbau des Selbstschutzes . Er sagte , daß von den Russen
zu hoffen sei, daß sie die Neutralität der Provinz respektieren
werden . Banden russischer Marodeure oder polnische Flücht¬
linge werde die Reichswehr mit Hilfe der Bevölkerung entwaff¬
nen können . Innerhalb der Provinz gebe es kommunistische
Kreise , die das russische Vorgehen mit Sehnsucht verfolgen . Sie
seien aber nicht stark genug , um die Macht an sich zu reißen,
wenn die Bevölkerung sich es verbitte . Diese wolle nicht in
Abenteuer verwickelt werden , sondern wünsche ihre Neutralität

gesichert zu sehe«. Ihr darin zu helfen , sei Pflicht und Will«
der Reichsregierung.

Berlin , 14 . Aug . Nach einer Meldung aus Warschau hat
Korfanth in einem Interview mit der „Rjec Pospolita " be¬
hauptet , der polnischen Regierung „Originaldokumente " über¬
geben zu haben , die greifbare Beweise eines zwischen Deutsch¬
land und Rußland bestehenden Einverständnisses enthielten.
— Hierzu wird der „Deutschen Allg . Ztg ." von zuständiger
Stelle mitgeteilt : Die Behauptungen Korfantys sind frei er¬
funden . Die politischen Gründe , welche die „Rjec Pospolita"
als Entschuldigungsphrasen für die Nichtveröffentltchung an¬
führt , sind ebenso klar , nämlich , daß die erwähnten Dokumente
in ihrer Einbildung existieren und nicht vorhanden sein können.

Berlin . Nach seiner Rückkehr von einer Reise nach Mos¬
kau , die der Anbahnung der Wiederherstellung der deutsch-russi¬
schen Beziehungen galt , teilte Kopp , der Vertreter der Sovjet¬
regierung in Berlin einem Mitarbeiter der „Freiheit " mit , seine
Partei stehe auf dem Standpunkt , daß sie mit einzelnen Völkern
viel eher und besser als auf einem von den vielen Weltkon¬
gressen sich verständigen könne . Er glaube , daß sich seine Partei
mit Deutschland über die schwebenden Fragen direkt verstän¬
digen werde . — Die „Freiheit " ihrerseits ist der Meinung , daß
die ganze französische Politik auf den Versuch hinauslaufe , das
Zustandekommen der angekündgten Londoner Konferenz zu Hin¬
tertreiben . Frankreich ahne die Unvermeidlichkeit von Beschlüs¬
sen, die ihm sehr unbequem würden . Es fürchte insbesondere
die Hinzu zi ehun g Deutschlands.

MWmd.
Berlin , 14. Aug . Die Abgeordneten Müller , Scheidemann

und Wels haben als Vorsitzende der sozialdemokratischen Reichs¬
tagsfraktion angesichts der politischen Lage die schleunige Ein¬
berufung des Ausschusses für auswärtige Angelegenheiten
verlangt.

Berlin . In einer stark besuchten Konferenz der Funktionäre
der sozialdemokratischen Parteiorganisation von Groß -Berlin
sprach gestern Abend Richard Fischer über Kriegsgefahr und
Neutralität . Es wurde dann einstimmig eine Entschließung
angenommen , nach der man gewillt sei, alle Versuche , die deut¬
sche Neutralität zu Gunsten Polens zu verletzen , mit allen der
Arbeiterschaft zu Gebote stehenden Mitteln entgegenzutreten.
Die sozialdemokratische Arbeiterschaft protestiere aber auch gegen
die Bestrebungen der deutschen Kommunisten , Deutschland zu
einer einseitigen Unterstützung der russischen Bolschewisten ln
diesem Krieg zu veranlassen und mit Hilfe der Bolschewisten
die Rätediktatur in Deutschland einzuführen . Aufgabe des in¬
ternationalen Proletariats müsse es sein , auf schleunige Her¬
beiführung eines Friedens hinzuarbeiten , der Polen und Ruß¬
land völlige Selbständigkeit und Unabhängigkeit sichere und ins¬
besondere das Recht Rußlands der Wiederaufnahme friedlicher
wirtschaftlicher Beziehungen zu Deutschland und anderen Völ¬
kern möglich mache.

Berlin , 15 . Aug . Seitens der Vereinigung der Draht - und
Drahtstiste -Groschändler Deutschs - rds E . V . Berlin W . 8, sind,
wie wir erfahren , die Handelspreise für Draht und Drahtstifte,
dem Vorgehen der Werke entsprechend , ermäßigt worden.

Schneidemühl , 15 . Aug . Gestern Abend wurde auf dem
hiesigen Bahnhof , ein für die alliierten Truppen im Abstim¬
mungsgebiet bestimmter Nachschubzug vom Betriesrat der Eisen¬
bahner angehalten , da vermutet wurde , daß Munition und Le¬
bensmittel für die Polen sich darin befänden . Da die sich an¬
sammelnde inehrtausendköpfige Menge sich sehr erregt zeigte , über¬
nahm die Sicherheitspolizei den Schutz der Engländer und Fran¬
zosen , etwa 100 Mann , die während der Nacht Unterkunft im
Bahnhofgebäude fanden . Heute Vormittag ist der Zug weiter¬
gefahren , nachdem die Untersuchung ergeben hatte , daß sich keine
falsch deklarierten Gegenstände in ihm befanden.

Königsberg , 15 . Aug . Der Oberpräsident erläßt einen Auf¬
ruf an die Bevölkerung Ostpreußens , in dem zum Schutz d' er

Heimat und zur Wahrung der Neutralität die Bildung voik
Grenz - und Ortswehren genehmigt wird . Alle Schichten dev
Bevölkerung sollen in diesen Wehren gleichmäßig vertreten sein.

Königsberg , 14 . Aug . Von gutunterrichteter Seite wird
mitgeteilt , daß die Ententekommission am 16. August , nachmit¬
tags , mit dem Rest der Ententetruppen aus Allenstein abfährt
und mit diesem Tag das Abstimmungsgebiet dem deutschen
Reichskommissar übergibt . Vom 15 . August früh steht der
Reichswehr das Einrücken in das Abstimmungsgebiet offen , da
dieses dann wieder Provinz Ostpreußen ist. Man erwartet das
Eintreffen des preußischen Ministers des Innern und des Vize¬
kanzlers in Allenstein am Mittwoch oder Donnerstag . Aus
Marienwerder wird berichtet , daß die dortige Ententekommission
am 16. August und die italienischen Truppen am 17. oder 18.
August abfahren werden . Wie verlautet , haben der Minister
des Innern und der Vizekanzler die Absicht, gemeinsam mit
den Truppen in Marienwerder einzuziehen.

Prag , 14. Aug . Tschecho-Slov . Presse -Bur . Seit gestern
und heute morgen gingen die Ententebesatzungstruppen de;
tschecho-slovakischen  Abstimmungsgebiets nach Oberschlesien ab.

AM LIM Md IM.
Calw, den 16. August 1926

Aus dem Dezivksrat.
Calw , 7. Aug . Bei der heutigen Bezirksratssitzung war

unter anderem Folgendes Gegenstand der Beratung : Die Brüder
Ludwig und Helmut Steinheimer von Kaiserslautern haben
die Gastwirtschaft zur „Sonne " in Liebenzell übernommen und
suchen um die Erteilung der gewerbepolizetlichen Erlaubnis zum
Betrieb der Wirtschaft nach . Die Bedürfnisfrage ist zu be¬
jahen . Weder gegen die Persönlichkeiten der Gesuchsteller noch
gegen die Beschaffenheit der Wirtschaftsräumlichkeiten bestehen
Bedenken , weshalb dem Gesuch vom Bezirksrat stattgegeben
wird . — Der Vorsitzende hat den Entwurf des Statuts eines
Bezirksgewerbegerichts gefertigt und gibt ihn in der heutigen
Bezirksratssitzung bekannt . Nach ihm besteht das Bezirks¬
gewerbegericht aus einem Vorsitzenden , der die erforderlichen
Rechts - und Prozeßkenntnisse haben muß , einer Anzahl Beisitzer,
von denen die Hälfte aus Arbeitgebern , die andere Hälfte aus
Arbeitnehmern bestehen muß , sowie einem Gerichtssekretär . Das
Gewerbegericht entscheidet in den ihm vorgetragenen gewerblichen
Streitigkeiten in der Besetzung von 3 Mitgliedern , nämlich dem
Vorsitzenden , 1 Arbeitgeber und 1 Arbeitnehmer . Die Wahl der
Beisitzer des Gewerbegerichts soll, und zwar : diejenige der Ar¬
beitnehmer durch sämtliche Gewerbetreibende des Bezirks , die¬
jenige der Arbeitnehmer durch sämtliche im Bezirk beschäftigten
gewerblichen Arbeiter (Fabrikarbeiter , Handwerksgesellen,
Wirtschaftsangestellte usw .) erfolgen . Der Vorsitzende schlägt
hiezu das Verhältniswahlsystem mit freien Listen vor , welch
letztere verbunden werden können . Damit wäre den verschie¬
denen politischen , wirtschaftlichen und sonstigen Strömungen
innerhalb des Bezirks die Möglichkeit gewährt , einen Vertreter
ihrer Richtung unter die Beisitzer zu bringen . Zur Durchführ¬
ung der Wahl soll der Bezirk in eine Anzahl Wahldistrikte auf¬
geteilt werden , damit tunlichst allen Wählern die Stimmabgabe
erleichtert ist. Für jeden Wahldistrikt wird eine Wahlkommssion
eingerichtet . Das Ergebnis der Wahlen in sämtlichen Wahldistrik¬
ten wird auf dem Gewerbegericht zusammengestellt . Das Wahl¬
recht selbst kann nur in Person ausgeübt werden . Eine Ver¬
tretung ist allein zulässig für gewerbliche Betriebe , welche
juristische Personen sind , sowie für etwaige Gewerbebetriebe der
Gemeinden usw . Die Beisitzer sollen für die Teilnahme an
jeder Sitzung eine Entschädigung erhalten . Die Kosten der
Unterhaltung des Bezirksgewerbegerichts sollen , soweit sie nicht
in dessen eigenen Einnahmen ihre Deckung finden , von der
Amtskörperschaft getragen werden . Zur Besorgung laufender
Geschäfte usw . soll beim Bezirksgewerbegericht ein ständiger
Ausschuß eingerichtet werden . Auch ist vorgesehen , daß das
Gewerbegericht in gewerblichen Streitigkeiten auf Anrufen als

Oer Ooppelmorä in äer Zpitielgasse.
4j Erzählung von E . A. P o e.
(Nachdruck verboten .)

Wieder an der Haustür angelangt , klingelten wir , zeigten
unsre Erlaubniskarte vor und wurden von den beaufsichtigenden
Beamten eingelassen . Wir stiegen die Treppe hinauf und begaben
uns in das Zimmer , in dem die Leiche des jungen Mädchens
gefunden worden war . Beide Opfer lagen noch dort , und auch
die Unordnung war , wie es in solchen Fällen üblich ist, genau
dieselbe geblieben . Ich konnte nichts sehen , als was ich bereits
durch den Artikel in der „Gerichtszeitung " erfahren hatte . Dupin
untersuchte alles , auch die Körper der Ermordeten , auf das
genaueste . Dann betraten wir , stets von einem Schutzmann be¬
gleitet , die übrigen Zimmer , und schließlich den Hof . Als wir
mit allem fertig waren und uns entfernten , war es bereits dunkel.
Auf dem Heimweg trat mein Begleiter in den Geschäftsraum
einer täglich erscheinenden Zeitung ein , wo er nur wenige
Minuten blieb.

Ich erwähnte bereits , daß mein Freund unzählige Launen
hatte und daß ich — daß je le8 menaZeai ' 8* ) - ich kenne
in unsrer Sprache kein entsprechendes Wort . Diesmal nun
beliebte es ihm , einstweilen jede Unterhaltung abzulehnen , die
den Mord betraf . Erst am nächsten Mittag fragte er mich ganz
plötzlich , ob ich an dem Schauplatz des Verbrechens nicht etwas
Eigentümliches bemerkt habe.

Das Wort „eigentümlich " betonte er so seltsam , daß ich
unwillkürlich zusammenschauderte , ohne recht zu wissen , warum.

„Nein , Eigentümliches nichts, " entgegnete ich; „wenigstens
nicht mehr , als was wir beide in der Zeitung gelesen haben . "

*) daß ich sie hätschelte.

„Ich fürchtej der .Zeitung ' ist das Entsetzliche , Grauenhafte
dieses Falles nicht genügend klar geworden, " gab er zurück.
„Doch genug von den müßigen Betrachtungen dieses Blattes.
Mir kommt es vor , als halte man dieses Rätsel gerade deshalb
für unlösbar , weil es eigentlich besonders leicht lösbar ist —
ich meine wegen des außerordentlichen Charakters , den alles
trägt . Die Polizei ist bestürzt , weil anscheinend das Motiv
fehlt — zwar nicht zu dem Morde selbst, als zu der scheußlichen
Weise , in welcher der Mord ausgeführt wurde . Sie zerbricht
sich ferner den Kopf , weil es ihr unmöglich erscheint , die im
Streit begriffenen Stimmen mit der Tatsache zu vereinbaren,
daß außer dem ermordeten Mädchen niemand oben gefunden
wurde und es dennoch keinen Ausgang gab , durch den ein
Mensch hätte entkommen können , ohne von den Eindringenden
bemerkt zu werden . Die wüste Unordnung im Zimmer , der
mit dem Kopf nach unten in den Rauchfang gezwängte Körper,
die gräßliche Verstümmelung der andern Leiche — alles das
kommt hinzu , um ihre Geistesstärke gänzlich zu lähmen , weil
es ihren so hochgepriesenen .Scharfsinn ' zu Schanden werden
läßt . Sie ist in den groben , aber alltäglichen Irrtum verfallen,
das Ungewöhnliche mit dem Unbegreiflichen zu verwechseln.
Aber gerade durch Abweichungen von der gewöhnlichen Bahn
wird es dem Verstände möglich , den Weg zur Wahrheit zu
finden . Be » solchen Nachforschungen sollte man weniger fragen:
.Was ist geschehen' , als : ,WaS ist geschehen, das vorher noch
niemals geschah? ' Glaube mir , die Leichtigkeit , mit der ich zur
Lösung dieses Rätsels gelangt bin , steht im genauen Verhältnis
zu der Unlösbarkeit , welches es in den Augen der Polizei¬
beamten einnimmt ."

Sprachlos vor Verwunderung starrte ich ihn an.
„Ich erwarte soeben jemand, " fuhr er mit einem Blick nach

der Stubentür fort , „der zwar wahrscheinlich jene Schlächterei
nicht selbst ausführte . der aber bis zu einem gewissen Grad in

sie verwickelt sein muß . An dem schlimmsten Teil der began¬
genen Greueltat trägt er aller Wahrscheinlichkeit nach keine
Schuld . Ich hoffe , daß meine Vermutung richtig ist, denn ich
baue auf sie die Erwartung , bald das ganze Geheimnis ent¬
hüllen zu können . Ich erwarte den Mann hier in diesem
Zimmer — er kann jeden Augenblick eintreten . Möglich , daß
er nicht kommt, aber wahrscheinlich ist, daß er kommt . In diesem
Fall müssen wir ihn festhalten . Hier sind Pistolen — wir ver¬
stehen ja beide sie zu handhaben , wenn es notwendig sein sollte ."

Ich wußte kaum , was ich tat und was ich von dem Ge¬
hörten denken sollte, als ich die Pistolen in Empfang nahm.
Dupin fuhr wie in einem Selbstgespräch fort . Ich erwähnte
bereits das zerstreute Wesen , das ihm bei solchen Gelegenheiten
eigen war . Er schien seine Worte an mich zu richten , und doch
klangen sie, ohne daß sie im geringsten laut gesprochen waren,
als seien sie auf eine große Entfernung berechnet . Sein Blick
heftete sich ausdruckslos auf die Zimmerwand.

„Die Zeugenaussagen haben zur Genüge bewiesen, " sagte
er , „daß die miteinander zankenden Stimmen nicht die der
beiden Frauen waren . Damit erledigt sich gleichzeitig die An¬
nahme , Frau L 'Espanaye könne ihre Tochter getötet und darauf
Selbstmord begangen haben . Ich führe das nur der Methode
halber an , denn die alte Frau hätte niemals die Kraft besessen,
den Leichnam der Tochter in der uüs bekannten Weise den
Rauchfang hinaufzuschieben , und die Art der an ihrem eigenen
Körper Vorgefundenen Wunden schließt die Möglichkeit eines
Selbstmordes aus . Folglich hat eine dritte Partei den Mord
begangen , und es war die zankende Stimme dieser dritten Partei,
die man beim Hinaufeilen hörte . Ich komme jetzt — nicht etwa
zu dem Gesamtzeugnis über jene Stimmen , sondern zu dem,
was bei diesem Zeugnis eigentümlich war . Ist dir nichts
Eigentümliches dabei ausgefallen ? "

Ich bemerkte , daß allerdinas die Meinungen über die



»

Einigungsamt tätig wird . Im Bezirksrat wird die Debatte
über die Notwendigkeit bezw . Zweckmäßigkeit der Schaffung
eines Bezirksgewerbegerichts zunächst nochmals aufgerollt . Doch
hält die Mehrzahl der Mitglieder daran fest, daß zur Aus¬
gleichung der Interessengegensätze die geplante Errichtung er¬
wünscht sei. Weiter erhebt sich eine Debatte über die Frage
der Kostendeckung . Der Vorsitzende führt hiezu aus , daß die
Inanspruchnahme des Bezirksgewerbegerichts ln den Anfangs¬
zeiten voraussichtlich eine mäßige sein werde . Wie sich diese
später entwickle , lasse sich nicht genügend voraussehen . Er
erblickt in der Ucbernahme der Kosten durch die Amtskorper-
schast die zweckmäßigste Lösung , womit die Mehrzahl der Be¬
zirksratsmitglieder einig geht . Endlich wird der Vorsitzende
ersucht, über den Entwurf , gegen den im Bezirksrat keine wei¬
teren Bedenken bestehen , zunächst noch Vertreter der Arbeit¬
geber und der Arbeitnehmer zu hören . — Der Deutsche Textü-
arbeiterverband (Ortsgruppe Calw ) hat sich in einer gleich¬
lautenden Eingabe an den Bezirksrat und an den Gemeinderat
Calw gewendet , in welcher er auf die gegenwärtige schwierige-
Lage in der Textilindustrie aufmerksam macht , die größere
Arbcitseinschränkungcn oder gar Stillegung von Betrieben be-
fürchten lassen . Er bringt dabei die Vergebung von Notstands-
arbeiten sowie die Erhöhung der Unterstützungssätze für Er¬
werbslose in Anregung . Der Vorsitzende hat sich zunächst mit
der Stadtgemcinde in Verbindung gesetzt und gibt deren Ein¬
schließung zu der Eingabe bekannt . Die Stadtgemeinde ist
gerne bereit , Notstandsarbeiten in die Wege zu leiten , betont
dabei aber , daß sie für weibliche Personen keine geeignere
Arbeitsgelegenheit schaffen könne . Auch weist sie auf den gegen¬
wärtigen Mangel an weiblichen Dienstboten und häuslichem
Hilfspersonal hin , welcher durch die frciwerdenden weiblichen
Arbeitskräfte behoben werden könne . Die im Bezirk Calw ge¬
währte Erwerbslosenunterstützung entspricht mit ihren Tarif¬
sätzen im allgemeinen den gesetzlichen Anforderungen . Eine.
Erhöhung dieser Sätze ist nur mit Zustimmung des Reichs-
finauzministeriums und des Landesfinanzministeriums zulässig.
Der Gemeinderat tritt für eine solche Erhöhung ein , zumal diese
Sätze auch maßgebend sind für die staatlichen Beiträge an die
Gemeinden bei Notstandsarbeiten . Im Bezirksrat entspinnt
sich in der Angelegenheit heute eine längere Debatte . Not-
siandsarbeiten hat die Amtskörperschast nicht zu vergeben . Es
kann sich daher nur darum handeln , ob der Bezirksrat die Er¬
höhung der Unterstützungssätze für die Erwerbslosen seinerseits
unterstützt oder nicht . Soviel bekannt , haben die Gewerkschaften
hierüber bereits Verhandlungen mit dem Reich eingeleitet und
bezwecken mit der Eingabe wohl eine Unterstützung ihrer Be¬
strebungen durch die Gemeinden bezw . die Bezirke . Der Be¬
zirksrat ist sich dabei darüber klar , daß die Lösung dieser Frage
seitens des Reiches nicht durch eine Eingabe des Bezirksrats
entscheidend beeinflußt werden kann . Auch werden Bedenken
laut , ob gerade jetzt, wo alles vom Preisabbau spreche, und
sichtlich Erfolge in dieser Richtung gezeitigt worden seien , der
geeignete Moment sei, auf eine Erhöhung der Erwerbslosen-

.Unterstützung hinzuwirksn . Dagegen gibt er zu , daß .der Anreiz
zur Bereitstellung von Notstandsarbeiten durch die Gemeinden
gegeben sei, wenn die Beiträge an die Gemeinden besser fließen,
und beschließt daher , in diesem Sinne die Eingabe zu unter¬
stützen. — Auf Grund des Friedensvertrags war der Bezirk
Calw verpflichtet worden , 69 Stück Vieh , in der Hauptsache
Kühe und Kalbinnen , nach Belgien und Frankreich abzuliefern.
Zur Deckung der den genannten Gemeinden entstandenen Auf¬
wendungen sollen jetzt diese aus den Ueberschüsien des Kom¬
munalverbands Beiträge erhalten , wobei Gemeinden , welche
keine Gemeindeumlage erheben , ausgeschlossen bleiben sollen;
für solche Gemeinden dagegen , welche Gemeindeumlagen er¬
heben , wurden je nach der Höhe der Grmeindeumlage Sätze
eingerichtet , die von 15 Proz . bis 100 Proz . aufsteigen . Die
Beitrüge werden nach Durchführung der rechnerischen Vorarbei¬
ten alsbald zur Auszahlung an die Gemeinden gelangen.

Calw . Man schreibt uns : In eurer am 10. August durch
den Ortsausschuß Calw des Allgemeinen deutschen Gewerk-
schaftsbundes einberusene » Betriebsversammlung für das Ober¬
amt Calw , stand das Statut für das hier zu errichtende Be-
zietsgewerbegericht zur Beratung . Nachdem der 1. Vorsitzende
Koll . Bischofs die zahlreich auch von auswärts erschienenen Be¬
triebsräte begrüßt hatte , wies er in kurzen Worten auf die
Bedeutung und die Wichtigkeit eines Gewerbegerichts für Calw
hin . ' Hierauf hielt Arbeitersekretär Dietrich aus Pforzheim ein
ausführliches Referat über Zweck und Einrichtung der Eewerbe-
gerichte . Aus den Ausführungen des Redners ist besonders her¬
vorzuheben , daß vielfach die Meinung verbreitet ist, daß nach
Errichtung der Schlichtungsausschüsse ein Eewerbegericht eigent¬
lich überflüssig sei. Der Referent wies nach, daß ein solches
als Ergänzung für solche Fälle , für welche der Schlichtungs-

' ausschuß nicht zuständig ist, erst recht notig sei. Bekanntlich
kann ein Schlichtungsausschuß kein vollstreckbares Urteil fällen
und es muß bei Nichterfüllung eines Schiedsspruchs auf dem
Wege der zivilrechtlichen Klage bei dem Amtsgericht vorge¬
gangen werden , falls ein Eewerbegericht nicht vorhanden ist.
Es ist dies ein sehr zeitraubendes und kostspieliges -Verfahren,
welches manchen davon abhält , seine Recht« geltend zu machen.

Im Gegensatz hiezu arbeitet ein Eewerbegericht prompt
und es können Klagefälle in der Regel schon in wenigen Tagen
endg '" !tig und mit ganz geringen Kosten entschieden werden.

In Luzug auf das Arbeitsrecht besitzt das Gewerbegericht
durch seine Besetzung mit Leuten aus den praktischen Berufen
gegenüber den ordentlichen Gerichten so bedeutende Vorzüge,
daß auch für den hiesigen Bezirk die Errichtung eines Erwerbe¬
gerichts als unbedingtes Erfordernis bezeichnet werden muß.

Ein sehr bedauerlicher Mißstand besteht bei den Eewerbe-
gerichten insofern , als sie für landwirtschaftliche Betriebe nicht
zuständig sind . Als wichtige Neuerung ist es zu bezeichnen , daß
die Grenze des Streitrechts für den einzelnen Fall auf 1000
erweitert worden ist . Die Wahlen zu den Gewerbegerichten
finden nach dem Verhältniswahlsystem statt . Das Wahlalter ist
wie bei den andern Wahlen auf 20 Jahre festgesetzt, wobei
selbstverständlich auch die weibl . Arbeiter wahlberechtigt sind.
Ob mit freien oder gebundenen Listen gewählt wird , steht noch
offen . Von der Versammlung wurde jedoch das System der
gebundenen Listen befürwortet . In der Diskussion wurde die
Errichtung eines Eewerbegerichts für den Bezirk lebhaft be¬
grüßt und zu einer am 11: August auf dem Oberamt stattgefun¬
denen Besprechung des Statuts eine viergliedrige Kommission,
bestehend aus den Kollegen Bischofs , Hörnle , Kummer und May
gewählt , welche die Wünsche der Versammlung und Aenderun-
gen in dem vorliegenden Entwurf zu vertreten hatten . In
der Versammlung wurde besonders noch der Wunsch laut , daß
die Errichtung des Eewerbegerichts baldmöglichst zustande
kommen möge.

Calw . Der Christliche Verein für Jugendwohlfabct
(Stuttgart ) hat das eben fê iggestellte neue Jugenderholungs-
heim Monbachtal  bei Liebenzcll errichtet . In den letzten
Tagen haben mehr als 100 Stuttgarter höhere Schüler und
Lehrlinge das Erholungsheim bezogen . Eine weitere Abteilung
wird sie in 14 Tagen ablösen.

(SLB .) Calw , 12. Aug . (Warum es keinen Honig
gibt .) Trotz des blütenreichen Frühlings und des frühheißen
Sommers gibt cs Heuer im Lande wenig Honig . So wenig,
daß die Imker von einer Mißernte und einem Fehljahr
sprechen . Das ist zunächst unbegreiflich für die Imker und noch
mehr für die Laien . Der Juni mit seiner kühlen Witterung
ist in der Hauptsache schuld daran . Die Bienenvölker standen
um diese Zeit auf der Höhe ihrer Kraft, ' konnten aber nichts
einsammeln . Die Pflanzen honigten nicht ; die guten Bienen¬
pflanzen des Feldes und der Wiese so wenig wie Akazie und
Linde . Hederich und Esparsette wurden im Juni verregnet.
Dazu kamen bisher trockene Winde und kühle Nächte . Sie

unterbanden die Nektarbildung der Blüten . Auch der Hornig«
regen des Waldes (Tannentracht ) , der oft noch im August im
Schwarzwald und Welzheimer Wald einsetzt , blieb bis jetzt aus.
Den Imkern ist es bange , wie sie ihre Völker für den Winter
einfüttern und durchbringen sotten . Ihre Bitten um weitere
Zuweisung von Zucker zur Herbstfütterung sind bei der Reichs¬
regierung bisher unerhört geblieben . Es ist Gefahr , daß die
ganze bodenständige Bienenwirtschaft unersetzlichen Schaden er -,
leidet , wenn nicht noch eine Besserung der Witterung (Honig-
winde und warme Nächte ) und eine Zuckerzuwcisung ersaht.

Mutmaßliches Wetter am Dienstag und Mittwoch.
Der Hochdruck erhält Verstärkung , hat aber seinen Schwer¬

punkt nach Norden verlegt . Am Dienstag und Mittwoch ist
nachts kühles , morgens nebliges , tagsüber trockenes und warmes
Wetter zu erwarten.

Der Steuerabzug.
Stuttgart , 14. Aug . Von zuständiger Stelle schreibt mah

uns : „Wegen des gesetzlichen Abzugs der Einkommensteuer am
Arbeitslohn , gegen den in Württemberg in Kreisen von Arbeit¬
nehmern eine starke Gegnerschaft eingesetzt hatte , hat das Reichs«
sinanzmiuistcrium durch Telegramm an das Landessinauzamt;
Stuttgart unbedingte Durchführung anseordnet ."

(SCB .) Strütgart , 13. Aug . Dem Donnerstag -Mark
waren zugeführt : 756 Stück Großvieh — 55 Ochsen , 20 Bullert,
681 Kühe und Jungrinder , 205 Kälber , 30 Schweine , 2 Schafe
und 1 Ziege . 224 Stück Großvieh wurden von den Stutt¬
garter Metzgern übernommen , während 532 Stück Großvieh nach
auswärts und zwar ein kleiner Teil (35 Stück ) innerhalb des
Landes nach Heilbronn , Ludwigsburg , Böblingen , der größere
Teil (497 Stück ) an den Main und Rhein geliefert wurden.
In Schweinen und Kleinvieh konnte das Angebot die Nachfrage
nicht befriedigen . Nach einer Bekanntmachung im Reichsanzeiger
ist der Viehpreisabschlag in unmittelbarer Aussicht . Sein In¬
krafttreten wird wohl ein Nachlassen der reichlichen Viehanlie¬
ferung zur Fglge haben.

(SLB .) Balingen , 15. Aug . Als eine hiesige Dvrgersfra*
am Freitag abend -L9 Uhr auf der Straße nach Engstlatt ging,
wurde sie von einem Wüstling angefallen und vergewaltigt,
der auf einem Zweirad das Weite suchte. Die arme Frau
wurde bewußtlos ausgefunden . Die sittliche Verwilderung der
neuen Zeit ist nicht mehr zu ertragen , die Rechtsprechung nicht
geeignet , abschreckend zu wirken . Man erinnere sich nur an den
Knabenmord im vorigen Jahre und die merkwürdige Sühne,
die er gefunden hat . Frauen , Mädchen und Kinder können

inl ruch der Dunkelheit nicht mehr ohne Gefahr aus dem
Bannkreise der Ortschaften entfernen.

(SCB .) Hall , 13 . Aug . Die Gustav -Werner -Stiftung
zum Bruderhaus in Reutlingen hat ihr Kinderheim in Wil¬
helmsglück bei Hall jetzt wieder bezogen . Das Heim , das im
Jahre 1911 in dem früheren Verwaltungsgebäude der ehe¬
maligen Saline Wilhelmsglück eröffnet wurde , mußte infolge
einer eingetretenen Erdsenkung abgebrochen und mit erheblichen
Kosten in einiger Entfernung auf ungefährdetem Gelände wieder
neu erbaut werden . Die Pfleglinge des Heims waren unter¬
dessen in der Zweiganstalt Alpirsbach untergebacht worden , aus
der sie nun wieder in ihr ursprüngliches Heim zurückgekehrt
sind . Das Kinderheim Wilhelmsglück kann 30 Säuglinge und
Kleinkinder bis zu 4 Jahren aufnehmen . Das Heim ist durch
das Ministerium des Innern für geeignet zur Aufnahme von
Fürsokyezöglingen im vorschulpflichtigen Alter erklärt worden.

(SCB .) Friedrichshafen , 15 . Aug . (Ein Dickkopf .)
Im Schloßgarten ist Heuer ein Rettich aus dem Boden geholt
worden , der nicht weniger als 8 Pfund wog.

Für die Schriftl . verantwortlich : I . V .: I . Baeuchle,  Calw.
Druck und Verlag der A. Ölschkäger 'schen Buchdruckerei , Calw.

gellende Stimme sehr geteilt gewesen seien , während doch alle
darin übereingestimmt hätten , daß die rauhe Stimme einem
Franzosen gehört habe.

„Das war das Zeugnis selbst, nicht aber seine Eigentüm¬
lichkeit, " entgegnete Dupin . „Du hast nichts auffallendes be¬
merkt, und doch liegt etwas derartiges vor . Wie du richtig
sagtest , waren alle Zeugen einig über die rauhe Stimme . Die
Eigentümlichkeit ihrer Aussagen über die . gellende Stimme liegt
jedoch nicht darin , daß sie uneins waren , sondern darin , daß ein
Italiener , ein Engländer , ein Spanier , ein Holländer und ein
Franzose sie für ausländisch erklärten — daß jeder von ihnen
bestimmt behauptete , sie habe keinem Landsmann von ihm gehört,
daß vielmehr alle aussagten , sie habe eine ihnen unbekannte
Sprache gesprochen. Der Franzose hält sie für die Stimme eines
Spaniers , kennt aber selbst die spanische Sprache nicht . Der
Holländer besteht darauf , sie sei die eines Franzosen gewesen;
gleichzeitig hören wir aber , >daß ein Dolmetscher Herbetgerufen
werden muß , weil dieser Zeuge , nicht französisch spricht ' . Dem
Engländer klang es wie deutsch, aber .Zeuge versteht nicht

r/n » ' ' ^ Spanier erklärt es .bestimmt ' für englisch , ,ver-
s eht aber die englische Sprache nicht , und schließt nur aus dem
- " üent . Der Italiener glaubt , es müsse ein Russe gewesen sein,
hat sich aber .noch nie mit einem Russen unterhalten ' . Ferner:

Franzose behauptet , abweichend von dem ersten, es
sei italienisch gewesen ; ,da ihm aber die italienische Sprache un-

/fließt er — wie der Spanier — nur aus dem Akzent' ,
ie seltsam , wie ungewöhnlich muß jene Stimme geklungen

ren Tönen fünf Vertreter der Hauptvölker Europas
ich s Bekanntes finden konnten . Du wirst sagen , es wird ein

>5 bl" Afrikaner gewesen sein . Nun sind zwar Asiaten
n l^ aner in Paris sehr selten , doch laß mich einmal davon

AufmerkjayckM auf drei verschiedene

„Der eine Zeuge nennt die Stimme .schrill '. Zwei andere
bezeichnen sie als .schnell und ungleichmäßig ' . Kein einziger von
allen vermag irgend ein Wort oder auch nur einen wortähnlich
klingenden Laut zu unterscheiden.

„Ich weiß nicht, " fuhr Dupin fort , „welchen Eindruck ich
bis jetzt auf dein Verständnis gemacht habe , aber ich möchte ohne
weiteres behaupten , daß die aus diesem Teil der Zeugenaus¬
sagen gezogenen berechtigten Schlußfolgerungen schon an und
für sich genügen , um einen Verdacht zu erwecken, der allen
weiteren Nachforschungen eine bestimmte Richtung gibt . Wenn
ich von .berechtigten Schlußfolgerungen ' sprach, so meinte ich
damit jene einzig richtigen , aus denen unvermeidlich der er¬
wähnte Verdacht hervorgehen muß . Welcher Art dieser ist, bleibe
vorläufig noch unausgesprochen ; ich wollte dich nur darauf auf¬
merksam machen , daß er stark genug war , um meine Unter¬
suchungen im Zimmer selbst in eine bestimmte Richtung zu lenken.

Kehren wir In Gedanken noch einmal zu jenem Zimmer
zurück. Wonach werden wir dort zuerst suchen? Nach den Aus¬
gängen , die die Mörder benützten . Keiner von uns glaubt an
übernatürliche Erscheinungen — Frau und Fräulein L 'EsPanaye
können also nicht von Geistern umgebracht worden sein . Die
Täter waren materielle Wesen und entkamen - auf materielle
Weise . Aber wie ? Glücklicherweise gibt es hier nur einen ein¬
zigen Weg , auf den wir durch Folgerungen gelangen , und dieser
muß zu einer bestimmten Entscheidung führen . Wir wollen nun
die möglichen Auswege im einzelnen untersuchen . Es steht fest,
daß die Mörder sich in diesem , oder mindestens doch im an¬
stoßenden Zimmer befanden , als die Leute die Treppe herauf¬
drangen ; wir habm also nur nach den Auswegen aus diesen
beiden Räumen zu suchen. Die Polizei hat Dielen , Zimmer¬
wände und die Decken geprüft — ein geheimer Ausgang würde
ihrer Aufmerksamkeit nicht entgangen sein . Trotzdem traute ich

Lrm Auaen. Londeru prüfte mit Letaen riaenen

fand bestätigt , daß wirklich keine geheimen Ausgänge vorhanden
waren . Beide Türen , die aps diesem Zimmer aus den Haus¬
flur führen , waren von innen fest verschlossen und die Schlüssel
steckten. Wir kommen jetzt zu den Schornsteinen . Diese bieten,
obwohl sie in, unteren Teil von gewöhnlicher Weite sind , oben
nicht einmal Raum für eine größere Katze . Ein Entkommen
war hier vollkommen unmöglich , also bleiben uns nur noch die
Fenster . Durch die der oberen Stube konnte niemand ent¬
schlüpfen , ohne von der inzwischen auf der Straße versammelten
Volksmenge gesehen zu werden . Die Mörder müssen also dir
des Hintrrzimmers benützt haben . Sind wir aber einmal in
so unzweideutiger Weise bis zu diesem Schluß gelangt , so dürfen
wir ihn nicht deshalb verwerfen , weil er scheinbar unmöglich
ist, sondern wir haben nachzuweisen , daß diese scheinbare Un¬
möglichkeit in Wirklichkeit gar nicht vorliegt.

In dem Schlafzimmer befinden sich zwei Fenster . Das ein«
ist nicht durch Möbel verstellt und in allen Teilen sichtbar . Dev
untere Teil des andem wird durch die mächtige Bettstelle ve«
deckt, die mit ihrem hohen Kopfende dicht an das Fenster heran¬
geschoben ist. Das erste fand man von innen fest verwahrt ; ver¬
gebens wandten die Leute ihre ganze Kraft an , um die unter«
Hälfte — du erinnerst dich, daß es Schiebefenster sind — in
die Höhe zu ziehen . An seiner linken Seite war mit einem
Bohrer ein Loch in den Rahmen gebohrt worden , und in diesem
steckte, beinahe bis an den Kopf Hineingeschicken , ein Nagel von
ungewöhnlicher Stärke . Als man das andere Fenster untersuchte,
sah man in ähnlicher Weise einen gleichest Nagel darinstecken, und
ein kraftvoller Versuch , es in die Höhe zu schieben , schlug gleich¬
falls fehl . Die Polizei war nun überzeugt , daß auch auf diesem
Wege an ein Entkommen nicht zu denken war , und hielt eS des¬
halb für überflüssig , die Nägel herauszuziehen und die Schieber
zu öffnen.

-EoMetziMLoNA



Siildtlsche
Lebensmltel-Msorge.

Buttermarke 4 kann eingelöst
werden.

Morgen Dienstag nachmittag von
3—5 Uhr wird unter dem Rathaus

solange Vorrat noch ein kleines Quantum amerikanisches
Schweineschmalz das Psd. zu Mk. 14— abgegeben.

Ltrbenzell, is . August 1920.

Danksagung.

Unsere liebe Frau und Mutter

Emma Villa
geb. Söll

hat während ihrer Krankheit und bei Ihrem
Hinscheiden so viel Liede«rsahren dürfen Wir
sagen allen hiesiir, sowie für die uns erwiesene
Teilnahme an dem uns betroffenen Verlust
herzlichen Dank.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Vesunr>uos äiirck LsusrswM
Das nstarl . gitttrele lleilvarlaliren okns LerulsstSrunx bei

Ismen- «na MkMlirellelilrn
kierveneckväcke, Maxen-, Darm-, l-eberleitiea, / ucker-
kraukdeit , Lickt, kkeuma, Ltuklträxkcit, ttavtleiclen

unreinem lilut nsvr.
Verlangen 8le kostenfrei austükriick« Oruckscbritt.

vr . liebtisrä L LIe., kerlin 35, potsrlsmer 8L-.104 los.

Zeigen hiemit an, daß von Diens-
den 17. August 1S20, vormittags 7 Uhr
ab in unserer Stallung

in Ealw
im Gasthaus zum „Löwen,

einsehrgrotzerTransport

«l̂ ^

sowie ein

Mi MM « lftW
(Rotscheck) zum Verkauf steht.

Rubin. Salomon und Max
Lörvengart.

Reue und gebrauchte

rund und oval, hat üb« den ganzen Herbst abzugeben.
Hermann Rau . Faßhandlung, Stuttgart,.

Schillerst!. 18.

Nagold.
Kommenden Mittwoch , de« 18. d. Mts.

non morgens 8Uhe ab habe« wir wieder im

„schwarzen Adler" in Nagold
eine« sehr großen Transport schöne

«.lrWze Mim«
zum Verkauf stehen, wozu Liebhaber ein¬
geladen « erde».
Kahn L Laffar lMS Baifingen.

Wäsche-Verkauf
äer freien Gewerkschaften Pforzheim
im Saale äer Klostermühle, klostermühlstr. 1 täglich von 9—1 Uhr
unä von 3—6 Uhr Mittwoch unä Samstag von 8—1 Uhr unä von

3—6 Uhr geöffnet.
Ia Linsatzhemäen von 34—63 Mk.
„ Urikothemäen von 35—60 „
„ Vamenhemäen in verschieäenM Preislagen
„ Herren- unä vamenhosen von 30—48 Mk.
„ vamen -, Herren- unä Mnäerstrümpfe .
„ gestrickte, schwere Frauenunterröcke
„ Schirting, Wäschetuch pro Meter 18.50 Mk.
„ Croitzt, weißer Halbflanell pro Mir. 20 Mk.
„ Flanelle , Bettbarchent unä Zchürzenstoffe

zu billigsten Preisen
„ fertige Rissen.

Buch weräen Bestellungen auf

ia Herrenanzug- u. Vainenkostümstoffe
nach vorliegenden Mustern entgegengenommenu. schnellstens ausgeführt.

Packmaterial ist mitzubringen!
Umtausch kann, äa reichlich Auswahl vorhanden ist,

nicht gestattet weräen.
Allgemeiner Deutscher Sewerkschastsbunö

Ortsausschuß Pforzheim.

Ealw. 13. Aug. 1920.

1-
Für die viele»Beiveise
herzlicher Teilnahme,
anläßlich des Hinschei-
dens unseresiiebenKin-
de», besonders für die
reichen Blumenspenden,
sowie allendenen.welche
persönlich an dem Lei¬
chenbegängnis teiige-
nommen haben, spre¬
chen wir auf diesem
Wege unseren innigsten
Dank aus.
Familie Schoch.

Säcke
2 Zir. fass., neu, kein Ersatz,
garant.reine Friedensware zu
Mk. 18.— u. Mk. 23.— n.
unt. 6 Stück geg. Nachn. bei
Voreinfend. d. Betr. ist Pak-
kungu. Porto frei.
Losberger, Säcke-Vers.,
Heilbronn, Soppelstr. 35.

Mül
garantiert rein bei
Malermeister Kirchherr.

ScMM.
Herbst Me«,

sowie alle

HerUmen
bei Geschw . Deuschle.

MllMWme.
»erre«-«.Simen

«iMer.
ItüIIe jeilör

iSrdi unci reiiijAlv-'ssciieclit
In allen warben rasck unci

diliiA.
Lnnakme bei:

k. kettier. kkorrdelin.
MKIosaderg II.k. Keller. Ueirenrel!.
Kirckstr. 182.

NgsHer erteilt Unterricht in
»1 » doppelter Buchfüh-

rung, amerikanisches
System? Offerten mit

Preisangabe unterE.W. an
die Geschäftsstelle des Blattes
erbeten.

können ohne Operation und
Berufsstöriing geheilt werden.
Sprechstunde in Pforzheim
Bahnhotel Pforzheim am
17.August von 10—1 Uhr.

vr. meä. Knopf,
Speziakarzt für Bruchleiden.

Zit»Muse».
2m Auftrag habe ich 3

schöne
Damenhüte
(Sommeru.Winter tragbar),
preiswert zu verkaufen.

Karl Stoll , Haaggafse.

1.SMM«.
O.ZRtzvdelünber
19er, vorzügliche Leger, zu
verkaufen.

Obere Marktstr. 27.

voi,i(88clikiriL^-vk:ki,L6 cLbiv

Oa8 Orleil
der Vernunft

von

Otto Leltmann.
Veräucb einer xemeinversILnälicben Darstellung
über Ursprung unä gesetrmLssige Entwicklung

äes geistigen unä seeliscben kebens.
568 Seiten, xekett. 28 Mir., elegant gedunä. 3L Mk. (Verkaufspreise).

zius clem Inka» : Oss geistige unä seelische beben äes
Bieres :: Die ^lensckveräung :: Vas mensckiicke
Oeistes- unä 8eelenleben :: Oss stecktsbewusstsein
Oie steligion :: Oie Lkarskterbiläung :: lViLssen-
ps^cbe unä Bortpttsnrungstriab :: ? s>cbologie äes
ZVirtscbattslebens :: Oer sorisle Oeäsnke :: Oie
xeseilscksttlicke Bnüvicklung Oeutscklsnäs :: 2ur

vsyckologie äes V̂eitkrieges.
LrkiUtvckk» äori 8uckdoa«tlaaxea, vo nickt, «iireirt vom Verlag.

kür üle Lrnw
küiilsn, erkrisckenclenu. erquickenden
ttaustrunk gibt rasck, bequemu. billix

Mlilv '5  üllkelverle
14tr.Lxtrakt8.—MK.-20l.tr.QetrLuk.

klleiuvertretuax

KMoräroserle Lsiw.

MgemeinerSesischerGelverkschaftsSNd
Ortsausschuß Calw.

Dienstag Abend 7 Uhr im „Bad . Hof- (Glass)

MikUMk -NllMOiM
zwecks Stellungnahme zum

Steuer - Abzug
Zu dieser wichtigen Versammlung ist das Erscheinen

aller Betriebsräte und Betriebsobmännerder Betriebe
im Oberamt Ealw unbedingt notwendig. Es muß endlich
einmal Klärung in dieser wichtigen Frage geschaffen werden.

Zeder Betrieb muß unbedingt vertreten
fein . Auch die Delegierten des Ortsaus¬
schusses werde« hiezu dringend eingelade «.

Nie BekdMssstelle
Die Abgabe der Waren wird später
,„,CalwerTagblatt bekanntgegeben.

SW dl5 eWSLki. IS. Ä8. Nts.
verrel5».

r. i-vrk, oentt8i,
Ssü - liebevreU.

Habe einen Transport schöne

Schweine
zu», Verkauf.

Meirich SlMiWr.AL''GSrtriUe«.
Fernsprecher Nr. 10.

Zu verkaufen:

1 Divan,
i EhaWWe.
1Kanapee.

Friedr. Hennefarth,
Tapeziergeschäft,

Schulgaffe5, b. Rathaus.

Verkaufe 8 Stück, acht
Wochen alle, schöne, junge

MM.
3 . F . Schithle.

Lalw » Badstr. 346.
Zwei hornlose

Milch-

Ziegen
verkauft
Wurster, beim Wappen.

Kaufe ständig

Fleisch
Ukslll .M
jeder Art, zu Ftsch-

futterzwecken
Ankauf amtlich erlaubt.
A. Gropp, Rohrdorf
Nagold. Telefon 6.

Empfehle

Einmach-
standen

für Bohnen usw.
äußerst billig

A. Knoll,
Tonwarengeschäst.

Such « für Küche und
Haushalt ein tüchtiges»
braves»An.
das schon gedient hat.

Frau Anna Kraust,
Metzgerei Wildbad,

Wilhelmstr. 84.
V> Da» best« Mittel g
gegen Lecksucht ist mein echt«
phosphorsaurcr
Futterkal k Markeß.
10 Psd.Pak. « 10.—ab hi«
50P >o.Lua,^r 45.— » , '
offen pro Pfd. ^ 1.20

Derfandaeschäst
Schwarzwald Freudrnstadt

Niederlage in Calw:
Frau Calmbach,

_Zwinger 288.
KurzgesSgtes, ttockeaerVreNhch
in Fuhren zu Mk. 70.—
kann sofort  geliefert

werde«
L. KLrcher, Sägewerk

Hirsau.

jMr' Der Gesamtauflage des heutigen Blattes
ist die Fahrrs-Btlauz der Darleheuskaffenvereiue
des Oderamtsbezirks Lalw beigelegt.
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